
562 Nachrichten.

Betrachtungsweise giebt ein archaeologisches Werk von 
J. W. Clark, The care of books, an essay on the de­
velopment of libraries and their fittings, from the earliest 
times to the end of the 18th Century (Cambridge, Uni­
versity Press, 1901). From my special point of view, sagt 
der Verf. über sein Unternehmen, books are simply things 
to be taken care of; even their external features concern 
me only so far as they modify the methods adopted for 
arrangement and preservation. Er kennt die monumentalen 
Peste der mittelalterlichen Kloster- und Kapitels - Biblio­
theken, die er beschreibt, alle aus eigner Anschauung und 
zieht den Leser durch die Vorführung seiner Skizzen und 
Photographien sofort auf den originellen Standpunkt.

L. Tr.
305. Von dem Lexicon abbreviaturar um 

A. Cappelli’s (vgl. N. A. XXV, 233) ist eine deutsche 
Ausgabe erschienen (Leipzig, Weber 1901). Dieser Umstand 
spricht wohl mehr für das Verlangen nach guten palaeo­
graphischen Handbüchern als für den Glauben an ihr Vor­
handensein. Uebrigens ist die deutsche Ausgabe gegenüber 
der italienischen verbessert und vermehrt. L. Tr.

306. N. Rodolico handelt im Archivio storico ita­
liano, 5. Serie, XXVII, 315 — 333, über ‘Genesi e svolgi­
mento della scrittura longobardo-cassinese’. Es 
fehlt ihm nicht an gutem Blick und einzelnen Kenntnissen, 
die er z. Th. in Montecassino selbst erworben hat. Allein, 
im Verhältnis zur grossen Menge der cassinesischen Hss., 
von denen viele und wichtige ausserhalb Montecassino’s 
liegen, und vor allem der nichtcassinesischen Hss., die 
wegen gleichen Ursprungs und verwandter Formen bei 
einer solchen Untersuchung nothwendig in Betracht zu 
ziehen sind, ist seine Monumenten - Kenntnis gering, die 
gethane Arbeit daher oberflächlich und ihr Ergebnis 
trügerisch. L. Tr.

307. Im Archiv für Stenographie 1901 S. 191 ff. 
handelt L. Traube scharfsinnig und gelehrt über die bei 
Isidor Origines I, 22 überlieferte Geschichte der Tiro­
nischen Noten, die er vollkommen überzeugend auf 
ihre Quellen — Augustin, Hieronymus, Suetonius de notis 
und einen unbekannten christlichen Gewährsmann — zurück­
führt, wobei aber Sueton nicht unmittelbar, sondern durch 
Vermittelung eines Auszuges aus seinen kleineren Schriften, 
der auch sonstige Spuren hinterlassen hat, benutzt wurde.


